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ni3 beinahe dasd gleiche. Die Kanonen find die
Staubbeutel ber Grdfer, die ihren Blittenftaub
verjdyiefen. $Hier lieh Jich joeben eine goldgriine
Rajerfliege, Musae Caesar, einen Augenblict
auf einer in voller Bliite ftehenden Grasrifpe
nieder und fchiittelt durd) ihr Gewid)t bden
sarten, leidten Bau, dbaf aud Hunbderten voi
Staubbeuteln dber Bliitenjtaub Herumiiiebt. Cin
leicdhter Luftzug tut dasdjelbe in grdperem Um-
fang und mad)t ung feinen Weg fichtbar durd)
ven aufgewehten Bliitenftaub. — Nody grof-
actiger wird bdie Crjdjeinung, wenn f{id) zur
redhten Feit ein leidter Wind erhebt und iiber
ein blithenbed Getreidefeld hinftreiht. Dann
erheben i) gange Wolfen von Bliitenjtaub
und werden vom Wind in wallenden Maffen
fortgetragen. Dad it ein widytiger Vorgang.
Dhne diejes Spiel ded Winded hitten wir fein
forn, fein Mehl, fein Brot! denn der Wind
trdgt hier den befruchtenden Bliitenftaub (Pollen)
auf die Stempelnarben bder Getreibebliitert.
Unfere Crndbrerinnen find , Windblittler”,
b. ). Pflangen, deren Blittenftaub durd) bden
Wind von einer Bliite zur andern iibertragen
with. Nad) biefem twerden biele Dder jungen
Lefer bdie folgenbde Fabel von Dtto Sutermeijter
exft vecht verjtehen:

Der Sdulse Hoppe madyf das Weffer.
Dad twar der Schulze Hoppe, der twunderfluge Mann,
Dem alled rwofhl gediehe, wad nuxr fein Kopf erfann;
Was aud) zujammenhecten mit Lift die anbdern alle,
Gr Datte ldngjt die Guten im Sact und in der Falle.
Der Schulze Hoppe dachte: ,Was bin ich) weif’ und tlug
Der liche Gott tweif alled, der Schulze weif genug;
RNur fo ein Jdhrchen mein’ i), twer tweif —

nun, nun, toic wiicden
Un3 freilich aufd Gewifien gar pieled Schrvere bitrden;
Sedoch) da3 Wettermachen, twexr weif — nun, nun,

. i) meine,
War’ mir's getwdhet, ein jeder erhielte wohl dad Seine”.
Und ie der Schulze Hoppe ed fich gewiinicht im {tillen,
©bd tat ihm einftend vollig dex liebe Gott nach Willen.
Pa ward in feine Dienfte die Erde ringsd geftellt,

Da lief er weife jheinen die Sonne aller Welt,
Und lief den Regen {trdmen zu feiner flugen Beit,
Und {iehe! Dad Getreide erbliihte tveit und breit.

Do) al8 die Beit der Ernte Herbeigefommen mwar,
Da fat ein Schrect befallen ihn pIoplich gang und gar:
Mannsdhod) da {tunbden freilich und feierlich die Aehren,
A3 ob fie taufendfdltig und mehr gefegnet wdren;
Dod) weil dexr Schulze Hoppe vergeffen ganz ben Wind,
©o toaxr die gange Ernte nun leiber taub und blind.
Da ging der Schulze Hoppe in jich, und jann und fann,
Da ward der Schulze Hoppe erft redht ein Lluger Mann.
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Die {dyinjte Stelle.

. Bitte, Fraulein Leng, i) roill Jhnen etrwasd
biftieren,” mit biefen Worten fehte fich der
Gejdhdftdmann  auf feinen Kontorjtufl und
wartete, jeine Stenographiftin® zu bejdaftigen.

.30, mein Herr,” erwiderte {ie fojort, und
indem f{ie ihre Wrbeit beifeite legte, ging fie
nac) der andern Seite ded Kontord und war
bald befd)dftigt, in jeltfam ausdfehenden Hiacchen
und Stridgen die Briefe ihred Herrn nieder-
sufdreiben. €3 waren zienlich viele, benn Herr
Braun war Gejd)djtsfithrer eined grofen Ge-
jhdftdbaufed und jeden Tag gingen viele Briefe
sur Beantwortung ein. Frdaulein Leny hatte
ftetd biel zu tun; aber {ie war dantbar fiir
piefe Stellung und den guten Gehalt und tagte
nidt itber bie viele Arbeit, jo lange fie nicht
ibre Krdfte itberjdhritt. Dieje Stelle war bdie
bejte, bie jie jemald gehabt hatte. Herr Braun
war ein freunbdlicher und hofliger Wann und
exleihterte die {fwere Stellung jeiner Steno-
grapbijtin auf verjchiebene Weife. Sie freute
fidh ftetd, wenn {ie baran dad)te, wiepiel ange-
nefmer f{ie e3 jept Hatte, ald in ber friitheren
Stellung, wo der Herr ihr einft gejagt Hatte,
bap er fie nidht anbderd betrachte, rvie ifhre
Sdyreibmafdjine, an bder fie arbeite. Der Ge-
banfe, dap aud) fie perjonliche Gefiihle und
Anfichten betreffd ihrer Arbeit Hitte, war ihm
niemald@ geformmen, bid fie fidh gegen einen
ungevechten Befehl, ihre Zeit und Arbeit be-
treffend, auflefhnte. Sie waxr dbann jortgegangen
und freute {ich, diefe befjere Stelle erlangt zu
haben. Herr Braun evmwartete aud) gute und
treue Yrbeit bon ihr, aber er mutete ihr aud
nicht mebr 3u, alg fie tun fonnte; und wenn
e3 einmal weniger 3u tun gab und fie bie
Acbeit vor Sdhluf der Gejdydft3zeit beenbdet
hatte, erlaubte er ihr nad) Hauje 3u gehen.

€3 war wirflid) eine {dhone Stellung, in
welcher fie jept {dhon 3wei Wodjen tdtig war,
©ie hoffte, dort lange zu bleiben, jo daf fie
nod) tiichtiger und unabhangiger werden fonnte.
Herr Braun nahm den zehnten Brief, itber-
blicte thn und biftierte ihn dann wie folgt:

.Geehrte Herren! JIn Criviberung auf Jhr
werted ©djreiben vom 17. b3, betrefid bder
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Waren, welde Sie mir [ieferten, mdhte id)
fagen — —," bier machte Herr Braun eine
Ausdfage, von welder Fraulein Leng bejtimmt
wufte, daf fie faljd) war. Sie hielt unwil-
Eiiclid) an unbd blidte auf.

23U jhnell?” fragte Herr Braun freundlid).

,Jtein, mein Herr, aber der lepte Sap —"
bier {dyvieg fie. LWie fonnte fie ed3 ihm jagen,
baf fie ed nicht jchreiben wollte, teil {ie roupte,
daf} e3 eine Qitge war. Und dennod), wie fonnte
fie eine Unmwabrheit niederidhreiben? — Herr
Braun verftand fie jedbod) niht. Er dadte, daf
{te e3 nicdht gang gut gehort habe, und mwieber-
holte bie Ausdjage nod) einmal flar und deut-
lid). Sie {dyrieb e3 aber nidyt, jondern blictte
ihn an. ,Aber, mein Herr,” fagte fie zogernd,
,oie Ausdfage ift nidht — id) fann fie nidht
jdhreiben — id).” Da verftand er fie und blicte
fte drgerlih an. ,Jch bin verantwortlidh) fitr
bag, was in meinen Briefen fteht. IJhre Pilicht
ijt nur, alled zu fchreiben, wad id) bdiftiere.
Sollen wir jept weiterjhreiben?” Died jagte
er mit einer fo fdarfen Stimme, wie fie e3
nod) nie von ihm gehort Hatte.

+3 Farmn nidht jdhreiben, wovon id) weif,
baf e3 unwabhr ift, Herr Braun,” jagte {fie
tubig, obgleid) ihr Hery faft Horbar Elopfte.
Sie erfannte aber an jeinem falten jpdttifchen
Blik, dak fie nun nidht linger an diefer Stelle
bleiben fonnte. €3 twar fajt mehr, al3 fie exs
tragen fonnte Sie horte nur, wie er fie nod
einmal fragte, ob {ie jet weiter jchreiben und
ihre Stelle bebalten wolle oder ficd) weigern
und bdiefelbe verlieren wolle. Sie weigerte {idh
nod) einmal mit aller Entjdhiebeneit; aber fie
wufte {pdater faum, wie fie aus dem Hauje
gelangt war,
- Bar ihr Grundfas. redht? Obder Patte ex
recht, indem ex jagte, daf jie nidht verantiwort-
lih fet fitv bie Wabhrheit oder Unmwabhrheit
beflen, wad er ibhr Ddiftiere? PHdtte fie {tille
jheigen, die Unwabrheit {fhreiben und bden
Brief abjenden follen? O, wenn fie ed3 nur
getan hitte! Dann wire alled leichter gemwefen.
$Herr Braun war jo freundlid), fie hatte jobiel
Hoffnungen auf die Jufunft gefept, und nun
lag alled in Finfternid und Ungewikheit. Uber
{ie fonnte {id) nidht iiberwinden, ihrem Bor-
gejebten bdarin zu gehordjen. JInmitten ihrer
Berfudyung fithlte fie dodh ein wenig Freudigleit,
baf fie um der Wabhrheit willen gelitten Hatte.
. ©ie war aber bdennod) nidht gang ufrieden
mit ihrem eigenen Urteil und ihrer Entideidung
und veclangte darnad), mit verftandigen Men-
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fhen bdie Sadje ju bejprechert. €3 war nod
giemlich frith, alg3 fie zum WMittagefjen nach
threm Speifehaud ging. €3 war nur ein dltecer
Herr bdort, alg fie fich niederfepte. Sie freute
fich, baB nod) nidht viele dba waren, und Hofjte
fertig 3u werben, ehe anbere famen., Der Herr,
ber ihr gegenitber jaf und freundlidhy mit ihr
jprady, al3 fie fid) niederfetste, war ein Prebiger,
per jchon feit Jahren in diefem ruhigen Speife-
haud wobhnte. Sie {hmwiegen einige Augenblice,
dann vedete er fie wieber an, da er jah, daf
fie voller Traurigfeit vor {ich Hinblicte. Indem
er fih auf fein Alter, feinen Beruf ald Seel-
forger und auf dad Redh)t bder Freundjdaft
berief, fragte ex fie: ,Jft Jbnen etwad Bbfed
widerfabren, meine junge Freundin? — Jd)
glaube, Sie {ind traurig,” jagte er freundlid).

graulein Leny blicte auf und verfuchte Fu
lddyelnn; aber bie Trdanen waren ihr niher, und
ehe fie fich verjah, Datte {ie ihm die ganze Ge-
{dicdhte exzablt.

Cr laujdhte, bid fie ausdgejprochen hatte, bann
fagte er: ,Jd) braudhe nidht den Namen Jhresd
Gejddftdherrn Zu wiffen, aber Sie juchen nun
wohl eine neue Stelle?”

,©obald wie mbglih). Jh will mid) gleid)
heute Nadymittag nady einer andern Stelle
umfeben,” erwiderte {ie, indbem fie verfudte,
pie Trdnen zu unterdriicen.

,Wenn i) miv eclauben bdarf, Jhnen dabet
behilflich zu fein, Frdulein Lenz, fo fann id)
Jhnen vielleicht eine paffende Stelle empfehlen,
wenn Sie fich dahin bemiihen mdchten,” fagte
er, indem er fie freundlid)y anblicte.

,Eine Stellung, wo?” fragte {ie, mit neuer

Hofinung exfitllt. — —
.3 babe einen Freund, einen Prediger,
per neben feiner Seeljorge aud) jdhriftitellerijd
tatig ift. €r modyte eine Hilfe haben. JFdh glaube,
id) fann Sie empfehlen und um bdie Stelle fiiv
Sie erben.”

Fraulein Leng danfte herslih) und nahm das
Anerbieten an. —

Die Cmpfehlung war eine einfacdge Wiedex-
gabe deflen, wad fie ihm erzdhlt hatte, und e3
genitgte, um ihr bie neue Stelle 3u verjdaffen,
weldje fie fpdterhin ald die befte, die fie je
gehabt Hatte, erfannte. Jhr Hery jang Lob-
und Dantlieder Dem, der in der Stunbde der
Berfudjung ihr Kraft gegeben hatte, mit dem
Plalmiften ,ben Weg der Walbrheit” u wiblen.



	Die schönste Stelle

